
Peer Helper:innen Ausbildung

Modul 1 „Basis Schulung“

Anleitung



Anleitung

Die Ausbilder:innen wählen selbst die Bausteine und den Ablauf der Peer Helper:innen 
Ausbildung aus. Pflicht ist die Durchführung von mind. 4–5 Bausteinen, darunter der 

Baustein Kinderschutz. Ob die Ausbildung in ein oder zwei Terminen von jeweils ca. 2–3 
Stunden erfolgt, liegt im Ermessen der Anleitenden. Anhand der folgenden Bausteine 

sollte jeweils eine passende Methode ausgewählt werden. Erfahrungsgemäß eignen sich 
Schulferien- oder Wochenendtage für die Ausbildung.

Übersicht:

1. Baustein: Kennenlernspiele

4. Baustein: Meine Rolle als Peer Helper:in

5. Baustein: Organisatorisches

6. Baustein: Streitschlichtung

7. Kinderschutz

- Abschluss: Zertifikatsübergabe

- Wie geht`s nach der Ausbildung weiter?

Anhänge

Zur Planung und zur Übersicht werden die Bausteine beidseitig ausgedruckt und auf den 
Tisch gelegt. Sie können auch vom Peer Helper Netzwerk ausgeliehen werden.

Wählt von jedem Baustein jeweils eine Methode aus und erstellt euch so euren 
Schulungsplan.
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1. Baustein: Kennenlernen

Methode 1: Wappen erstellen
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Methode 1: Wappen erstellen

Ziel der Methode:

Die Teilnehmenden lernen sich auf spielerische Weise kennen, 
kommen ins Gespräch und bauen erste Hemmungen in der 

Gruppe ab.

Ablauf:

Auf einem vorgefertigten DIN-A3-Blatt ist ein Wappen mit 4 
Feldern. Siehe Anhang. 

Jede:r malt vier Talente (Hobbies) von sich hinein. Eines oder 
wahlweise zwei sollen eine Lüge sein. Danach stellen alle ihre 

Wappen vor und die Gruppe stimmt ab, welches die Lügen 
sind.

Materialien:

Klemmbretter / Unterlagen

Arbeitsblatt, siehe Anhang „1. Baustein, Methode 1: Wappen 
erstellen“

Stifte
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1. Baustein: Kennenlernen

Methode 2: Sich gegenseitig 
malen
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Methode 2: Sich gegenseitig malen

Ziel der Methode:

Die Teilnehmenden lernen sich auf spielerische Weise kennen, kommen ins 
Gespräch und bauen erste Hemmungen in der Gruppe ab.

Ablauf:

Die Teilnehmenden werden in zwei gleichgroße Gruppen eingeteilt.

Eine Gruppe sitzt im Kreis und schaut nach außen. Die andere Gruppe setzt 
sich jeweils mit einem Blatt und einem Stift einer Person gegenüber. Nun gibt 

es ca. eine Minute Zeit um von der Person im inneren Kreis ein Portrait zu 
malen. 

Nach der ausgemachten Zeit wird das Blatt verdeckt auf dem Stuhl hingelegt 
und die Personen im äußeren Kreis rutschen einen Stuhl weiter. Hier haben sie 

nun wieder die selbe Zeit um am bestehenden Portrait weiterzumalen.

Kommt man bei der ersten Person wieder an, gibt es nochmal Zeit für ein 
kurzes Interview der portraitierten Person.

Am Ende werden die gemalten Personen anhand des Portraits und der 
gesammelten Infos vorgestellt. 

Damit alle dran kommen, wechseln die Gruppen und das Spiel geht von vorne 
los.

Materialien:

Klemmbretter / Unterlagen

Papier

Stifte 6



1. Baustein: Kennenlernen

Methode 3: Meine Geschichte 
zum Jugendclub 
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Methode 3: Meine Geschichte zum Jugendclub 

Ziel der Methode:

Die Teilnehmenden erfahren eine Identifikation mit der Jugendfreizeiteinrichtung. 
Die Jugendlichen reflektieren ihre Entwicklung innerhalb der Einrichtung und 

werden sensibilisiert für ihre zukünftige Rolle als Peer Helper:in.

Ablauf:

Die Teilnehmenden erhalten ein Blatt mit folgenden Fragen und beantworten diese 
innerhalb von 5-10 Minuten schriftlich:

Wann war ich zum ersten Mal im Jugendclub X?

Über welche Person habe ich den Jugendclub kennengelernt?

Was war mein schönstes Erlebnis im Jugendclub im Kindesalter (6-12 Jahre)?

Was war mein schönstes Erlebnis im Jugendclub ab meiner Jugend (ab 13 Jahren)?

Anschließend stellen die Teilnehmenden ihre Geschichte einzeln vor. 

Abschließend stellt der/die Anleiter:in die Frage: „Warum möchtet ihr Peer 
Helper:in werden“? 

Materialien:

Klemmbretter / Unterlagen

Papier

Stifte
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Die Teilnehmenden erstellen ein Konzept für das eigene Angebot. Damit 
wird ein Bewusstsein geschaffen für die Struktur, dass ein Angebot aus 

einem Anfang, einem Mittelteil und einem Ende besteht.

Die Teilnehmenden erhalten das Arbeitsblatt, siehe Anhang, und füllen es 
innerhalb von ca. 10 Minuten aus.

Anschließend stellen die Teilnehmenden ihren eigenen Workshop in der 
Runde vor und es folgt eine Feedbackrunde.

Parallel erstellt der/die Anleiter:in eine Übersicht / Wochenplan, welche 
Peer Helper:innen wann welches Angebot machen. 

Klemmbretter / Unterlagen

Arbeitsblatt, siehe Anhang: „2. Baustein, Methode 1:  Das biete ich an“

Stifte
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Sinnvoll, wenn ältere Peer Helper:innen auch Ausflüge begleiten. Man 
braucht dafür eine ruhige Nebenstraße.

Die Peer Helper:innen dafür zu sensibilisieren, worauf bei der Begleitung 
einer Gruppe im Straßenverkehr zu achten ist.

Zwei oder drei Betreuer:innen spielen Kinder, die dann von zwei Peer 
Helper:innen über die Straße gebracht werden sollen. Dabei lassen die 

Betreuer:innen alles passieren, was man in der Realität auch schon erlebt 
hat: Ein „Kind“ rennt plötzlich voraus zwischen den Autos durch auf die 

Straße; eines läuft plötzlich zurück, weil es was vergessen hat; eines hockt 
sich mitten auf der Straße hin, weil da eine tolle Raupe krabbelt; 

getrödelt oder vorausgelaufen wird sowieso; ...

Mehrere Durchgänge, damit jede:r Peer Helper:in mindestens einmal 
drankommt.

Im Anschluss wird das Ganze reflektiert.

Nach unserer Erfahrung sind die Peer Helper:innen bei den nächsten 
Ausflügen sehr verantwortungsvoll, wenn eine Straße überquert werden 

oder die Gruppe zusammengehalten werden muss.
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Den Peer Helper:innen einerseits ihre Verantwortung für die Kinder verdeutlichen und ihnen 
andererseits zeigen, wo die Grenzen sind: Ein Pflaster holen: Ja! Leichtes Nasenbluten 

behandeln: Ja! Bei allem, was mehr verlangt: Fachkraft holen! Damit das besser im Gedächtnis 
bleibt und ernster genommen wird, wird mit praktischen Übungen gearbeitet.

Den Peer Helper:innen wird als erstes gezeigt, wo sie im frei zugänglichen Bereich Pflaster 
finden. Sie erfahren auch, wo im Büro die Erste-Hilfe-Materialien sind, werden hier aber schon 
auf die Grenzen ihrer Verantwortung hingewiesen: „Sobald Ihr das Zeug braucht, braucht Ihr 

auch uns!“

Danach praktische Übung, wie man ein großes Pflaster um eine kleine Fingerkuppe befestigt. 
Die Peer Helper:innen üben das gegenseitig.

Anschließend Infos zu Nasenbluten: Wenn es nicht besonders stark blutet, nimmt man ein 
Scoubidouband und  bindet den kleinen Finger der Hand fest ab, die gegenüber des blutenden 

Nasenlochs ist. Zwei Minuten warten, dann sind 90 % der Blutungen gestoppt. Einmal kurz 
zeigen.

Danach kurze Info zum ruhig Bleiben und Beruhigen, wenn ein Kind verletzt ist. 

Am Ende noch einmal besprechen, dass bei Verletzungen die Hauptverantwortung der Peer 
Helper:innen ist, uns zu informieren und zu holen. 

Pflaster

Scoubidoubänder
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4. Baustein: Meine Rolle als Peer 
Helper:in

Methode 1: Strichmännchen
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Methode 1: Strichmännchen

Ziel der Methode:

Die Teilnehmenden werden sich über ihre Vorbildfunktion und ihrer Rolle in der Jugendfreizeiteinrichtung 
bewusst. 

Ablauf:

Auf ein Flipchart wird ein Strichmännchen gemalt mit der Überschrift: Das macht ein:e Peer Helper:in aus.

In Kleingruppen schreiben die Jugendlichen auf Post its / Kärtchen positive Eigenschaften eine:r Peer 
Helper:in.

Nach der Präsentation mit Feedbackrunde der Jugendlichen stellt die Anleitung die Frage in die Runde:

Wie verändert sich Eure Rolle im Jugendclub?

Im Anschluss Aufklärung der Jugendlichen über die Rolle des/der Anleitenden – Angst nehmen, Schutz 
geben.

Folgendes wird den Jugendlichen vermittelt:

- Ich unterstütze Euch bei den Angeboten!

- Ich unterstütze/beschütze Euch, indem ich aufpasse, dass z.B. nicht zu viele Kinder bei Eurem Angebot 
mitmachen und Ihr somit ggf. überfordert werdet.

- Sollte es zu schwierig werden oder ein Streit eskaliert, holt Ihr mich. Ich helfe Euch dann. Ihr müsst das 
nicht alleine schaffen.

- Fehler machen ist völlig normal. 

Materialien:

Flipchart

Post its / Kärtchen, Stifte, Kreppband 
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4. Baustein: Meine Rolle als Peer 
Helper:in

Methode 2: Zeitreise
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Methode 2: Zeitreise
Ziel der Methode:

Die Jugendlichen entwickeln anhand ihrer eigenen Erfahrungen ein Gespür dafür, was sie sich als Kinder 
gewünscht haben, und gleichen das mit ihren eigenen Ansprüchen und Zielen ab. Gute Grundlage für die 

Fragestellung, was gute Peer Helper:innen ausmacht. 
Ablauf:
1. Teil

Die Jugendlichen sitzen im Kreis, zwischen den Stühlen ist ausreichend Abstand, um sich nicht abzulenken. Es wird 
absolute Ruhe vereinbart. Die Anleitung bittet die Jugendlichen, sich an die Zeit zu erinnern, in der sie (je nach 

Alter der Peer Helper:innen und der künftigen Zielgruppe) in der 2. oder 5. Klasse gewesen sind. Nach einer Weile 
stellt die Anleitung Fragen (siehe Anhang), die die Jugendlichen für sich in Gedanken beantworten. Zwischen den 

einzelnen Fragen muss immer eine längere Pause sein! (15 min). Danach werden die Jugendlichen in Gruppen 
aufgeteilt und gehen gemeinsam den zweiten Frageblock noch einmal durch. Die Antworten darauf, was sie sich 

gewünscht hätten, schreiben sie auf Moderationskarten. (10 min).
Die Karten werden danach auf einem großen Tisch geclustert. Anhand des Ergebnisses wird auf einem 

Flipchartblatt festgehalten, welche Bedürfnisse die Jugendlichen als Kinder hatten. (5 min)
Jetzt kommt eine Pause von 15 Minuten, die nicht gekürzt oder weggelassen werden darf! 

2. Teil
Jetzt stellt die Anleitung die Frage: Was wollt Ihr den Kindern beibringen oder für die machen?

Die Frage wird beantwortet
1. zuerst einzeln (5 min)

2. dann in der Kleingruppe (5 min), die Ergebnisse werden spätestens hier auf Karten geschrieben
3. dann gemeinsam: alles auf dem Tisch verteilen, besprechen (5 min)

Jetzt werden die Ergebnisse mit den Kinderwünschen aus Teil 1 verglichen. Meist tauchen hier erhebliche 
Diskrepanzen auf, die ausführlich besprochen werden sollten (5-10 min). Daraus wird dann abgeleitet, was 

wirklich wichtig für die Kinder ist und was sich daraus für die Arbeit der Peer Helper:innen ergibt.
Im Anschluss bietet sich die Methode „Strichmännchen“ an. 

Unbedingt beachten: Diese Methode verbietet sich, wenn man Kinder und Jugendliche mit belastender 
Fluchterfahrung in der Gruppe hat – ich kann ein Kind, das mit sieben Jahren zitternd im Wald gelegen hat, 

während die Soldaten in fünf Metern Entfernung vorbeimarschiert sind, nicht fragen, wie es in der 2. Klasse in der 
Küche gerochen hat. 

Materialien:
Stuhlkreis

Siehe Anhang: „4.Baustein,Methode 2 Zeitreise“
Moderationskarten, Edding,Flipchart

Ein großer Tisch oder eine Tischtennisplatte
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5. Baustein: Organisatorisches

Methode 1: So geht`s weiter
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Methode 1: So geht`s weiter

Ziel der Methode:

In einer Gesprächsrunde klärt die anleitende Person die Jugendlichen über den weiteren Verlauf auf und 
welche Erwartungen die Jugendfreizeiteinrichtung an die Jugendlichen hat

Ablauf:

Wie geht`s für Euch jetzt nach der Ausbildung weiter?

- Gleich erhältst Du ein Zertifikat.

- Du, Deine Eltern und das Nachbarschaftsheim Neukölln e.V. schließen einen Ehrenamtsvertrag ab.

- Auszahlung erfolgt immer am Monatsende mit Euren Anleitenden.

- Du erhältst immer auf Wunsch ein Referenzschreiben für Deine Bewerbungen. Außerdem solltest Du 
auch eine Kopie von deinem Peer Helper:in Zertifikat bei den Bewerbungen miteinfügen.

- Viele Peer Helper:innen haben auf ihrem Weg eine erfolgreiche Entwicklung genommen. 

Einige wurden z.B. später Honorarkraft im Jugendclub und haben Schulabschlüsse geschafft, an die sie 
vorher nicht gedacht haben.

Was ich als Anleiter:in von Euch Peer Helper:innen erwarte:

Regeln auf Flipchart aufschreiben.

- Eine Absage des Workshops muss mindestens 24 Stunden vorher erledigt werden.

- Bei X-maligem unentschuldigtem Fehlen wird die Zusammenarbeit beendet.

- Teilnahme am Peer Helper:innen Jahrestreffen vom Peer Helper Netzwerk Neukölln im Sommer.

Materialien:

Flipchart

20



6. Baustein: Streitschlichtung

Methode 1: Rollenspiel zur 
Streitschlichtung
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Methode 1: Rollenspiel zur Streitschlichtung
Ziel der Methode:

Die Teilnehmenden erproben im Rollenspiel die Streitschlichtung.
Ablauf:

Es werden folgende Karten vorbereitet, die die Jugendlichen ziehen:
Zwei Jugendliche, die „Kind“ gezogen haben, überlegen sich einen Konflikt. 

Zwei Jugendliche, die „Peer Helper:in“ gezogen haben, greifen ein. 
Die „Kinder“ werden danach gefragt, wie sie die Situation erlebt haben. 

Danach angeleitete Gesprächsrunde:
Wie kann man Streit lösen? Die Peer Helper:innen erarbeiten Lösungen zur 
Streitschlichtung. Ausbilder:in schreibt auf einem Flipchart einen möglichen 

Streitschlichtungsablauf mit.
Dieser könnte wie folgt aussehen

1. Ruhe bewahren und neutral sein.
2. Jede:r lässt jeden aussprechen, Schimpfwörter sind verboten.

3. Jede Streitpartei schlägt eine Lösung vor.
4. Versuch einer Einigung.

Happy End Streit hält weiter an ->                
Mitarbeiter:in holen

Generell gilt:
Bei heftigem Streit mit verbaler oder körperlicher Gewalt sollen die Peer 

Helper:innen sofort ein:e Mitarbeiter:in zur Hilfe holen.

Materialien:
Flipchart

22



6. Baustein: Streitschlichtung

Methode 2: Was mache ich, 
wenn…?
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Methode 2: Was mache ich, wenn….?
Ziel der Methode:

1. Die Peer Helper:innen reflektieren den Umgang mit 
Konflikt-Situationen oder Situationen, in denen sie nicht 

wissen, was sie machen sollen.

2. Die Peer Helper:innen lernen ihre Grenzen kennen und 
erarbeiten gemeinsam, was man selber regeln kann und wo 

man eine Fachkraft holt. 

Ablauf:

Die Peer Helper:innen ziehen reihum Situations-Kärtchen 
(siehe Anhang) und überlegen, wie sie mit der dort 

vermerkten Situation umgehen würden. Erst überlegt die 
Person laut, die die Karte gezogen hat, danach überlegen alle 

gemeinsam.

Mögliche Überleitung zum Baustein Kinderschutz: Als letztes 
wird folgende Karte besprochen:

„Auf dem Spielplatz spricht ein Mann eines unserer Kinder an 
und sagt es soll mitkommen, dann bekommt es Süßigkeiten.“

Materialien:

Situations-Kärtchen, siehe Anhang: „6. Baustein, Methode 2: 
Was mache ich, wenn?“
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7. Baustein: Kinderschutz

Vereinbarung zum Kinderschutz
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Vereinbarung zum Kinderschutz

Ziel:

Die Peer Helper:innen reflektieren und verinnerlichen 
Regeln für ihre Arbeit, die für den Kinderschutz 

notwendig sind.

Ablauf:

Die Anleitung geht mit den Jugendlichen die 
Vereinbarung zum Kinderschutz im Peer Helper 

Netzwerk Neukölln (siehe Anhang) durch.

Themen sind u.a. Nähe und Distanz, schlechte 
Geheimnisse, keine Diskriminierungen.

Anschließend unterschreiben die Jugendlichen die 
Vereinbarung.

Materialien:

Siehe Anhang: „7. Baustein: Vereinbarung zum 
Kinderschutz im Peer Helper Netzwerk Neukölln“ 

26



Abschluss: Zertifikatsübergabe 

Anerkennung als Peer Helper:in
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Anerkennung als Peer Helper:in

Ziel der Methode:

Die Teilnehmenden werden mit einem Zertifikat 
ausgezeichnet. 

Ablauf:

Der Anleitende überreicht das schon ausgefüllte 
Zertifikat den Jugendlichen.

Materialien:

Siehe Anhang: „Zertifikat“

Diese könnt Ihr auch vom Peer Helper Netzwerk 
abholen.
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Wie geht`s nach der Ausbildung 
weiter? 

Kontinuität und Qualitätssicherung

Anleitung von Peer Helper:innen
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Anleitung von Peer Helper:innen
Im Anschluss an die Absolvierung des Basismoduls werden die 
Peer Helper:innen nach Absprache eingesetzt. Die Kontinuität 

und Qualität der Arbeit wird durch folgende Struktur 
gewährleistet:

Vor und nach jedem Peer Helper:innen Angebot erfolgt eine 
Begleitung durch die Anleitenden. Sie gewährleisten gute 
Arbeitsbedingungen, einen sicheren Raum, Materialien in 

Absprache mit den Peer Helper:innen, eine zumutbare 
Teilnehmerzahl und leisten bei Bedarf Hilfestellung. Nach dem 

Workshop wird kurzes Feedback eingeholt: Was steht als 
Nächstes an? Die Anleitenden bedanken sich und 

verabschieden sich.

Im Ermessen der Anleitenden sind nach der Basis Schulung 
folgende Aufbauschulungen (unter 

https://peerhelper.de/downloads/ abrufbar) möglich:

Aufbauschulung Modul 2 „WERBUNG“
Aufbauschulung Modul 3 „RECHT“

Aufbauschulung Modul 4 „JUNIOR-BERUSCOACH“
Aufbauschulung Modul 5 „ANTIDISKRIMINIERUNG“
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Anhänge

• 1. Baustein, Methode 1: Wappen 
erstellen 

• 4. Baustein, Methode 2: Zeitreise
• 6. Baustein, Methode 2: Was mache ich, 

wenn?
• 7. Baustein: Vereinbarung zum 

Kinderschutz im Peer Helper Netzwerk 
Neukölln
• Zertifikat
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1. Baustein, Methode 1: 

Wappen erstellen
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Name des Peer Helpers: …………………………………………………………………. 
 
 
Das biete ich an: …………………………………………………………………………… 
 
 
In welcher Jugendfreizeiteinrichtung: …………………………………………………. 
 
 
Wann: ………………………………………………………………………………………... 
 
 
Zielgruppe: ………………………………………………………………………………….. 
 
           ………………………………………………………………………………….. 
 
Was will ich mit meinem Angebot bei den Kindern erreichen? 
 
………………………………………………………………………………………………….. 
 
………………………………………………………………………………………………….. 
 
 
Beispiel für die Durchführung einer Aktion/Training: 
 
1.……………………………………………………………………………………………… 
 
...……………………………………………………………………………………………… 
 
2……………………………………..………………………………………………………… 
 
………………………………………………………………………………………………… 
 
3….…………………………………………………………………………………………… 
 
………………………………………………………………………………………………… 
 
4.……………………………………………………………………………………………… 
 
………………………………………………………………………………………………… 
 
5……………………………………………………………………………………………… 
 
………………………………………………………………………………………………… 
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4. Baustein, Methode 2: 

Zeitreise

Seite 1

Wie sah eure Wohnung damals aus?

Wo habt ihr geschlafen?

Wie hat es gerochen bei gutem Essen?

Hattet Ihr ein Kuscheltier, das ihr mochtet? Oder ein Lieblings-Spielzeug

Was war euer liebstes Kleidungsstück? 

Wo war es am schönsten?

Wer war für Euch wichtig?

Wo wart Ihr in der Schule?

Habt ihr euch darauf gefreut oder hattet ihr Angst vor Schule?

Hattet ihr einen Lieblingslehrer oder eine besonders doofe Lehrerin?

Denkt mal an euren Schulweg: wo seid ihr vorbeigekommen, war der kurz oder lang, 

seid ihr alleine gegangen oder gebracht worden oder wart ihr mit Freund*innen 

unterwegs? 

Wer waren eure Freund*innen?

Was habt ihr auf dem Spielplatz oder auf der Straße gespielt?

Habt ihr viel Fernsehen geschaut?

Hattet ihr ein Smartphone?

Die folgenden Fragen werden genauso gelesen wie das obige, anschließend aber 

auch als Kopie an die Jugendlichen verteilt)
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4. Baustein, Methode 2: 

Zeitreise

Seite 2

Wie war das und was hättet Ihr Euch gewünscht, 

• wenn Euch eine Gruppe große Jungs entgegenkam?

• wenn der Ball weg war? Was habt Ihr gemacht?

• wenn ihr eine schlechte Note hattet? 

• wenn Ihr abgezogen wurdet? 

• Ihr eine richtig gute Note hattet? 

• Ihr eine irre Katze mit einem abgeknickten Schwanz gesehen habt? 

• Ihr beim Spielen gewonnen habt? 

• Ihr Streit mit einer Freundin hattet? 

• Euch langweilig war?
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4. Baustein, Methode 2: 

Zeitreise
Seite 3

Was hättet Ihr Euch gewünscht, wenn

• wenn Euch eine Gruppe große Jungs entgegenkam?

• wenn der Ball weg war? Was habt Ihr gemacht?

• Ihr eine schlechte Note hattet? 

• wenn Ihr abgezogen wurdet? 

• Ihr eine richtig gute Note hattet? 

• Ihr eine irre Katze gesehen habt? 

• Ihr beim Spielen gewonnen habt? 

• Ihr Streit mit Freundin hattet? 

• Euch langweilig war?

Was hättet Ihr Euch gewünscht, wenn

• wenn Euch eine Gruppe große Jungs entgegenkam?

• wenn der Ball weg war? Was habt Ihr gemacht?

• Ihr eine schlechte Note hattet? 

• wenn Ihr abgezogen wurdet? 

• Ihr eine richtig gute Note hattet? 

• Ihr eine irre Katze gesehen habt? 

• Ihr beim Spielen gewonnen habt? 

• Ihr Streit mit Freundin hattet? 

• Euch langweilig war?
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6. Baustein, Methode 2: 

Was mache ich, wenn?

Seite 1

Situationskarten:

Ein Kind hat den Fußball in den Baum geschossen, so dass er nicht mehr 
runterkommt. Jetzt weint es, weil es Angst hat, dass es Ärger kriegt.

Zwei Kinder, die nicht zu uns kommen, streiten sich auf dem Spielplatz.

(Nach Besprechung bis hierhin wird die Situation erweitert:) Das eine schlägt das 
andere so doll, dass es kurz ohnmächtig wird.

Ein Kind will unbedingt mit euch Karussell fahren, aber euch wird davon schlecht.

Beim Spielen beleidigen sich die Kinder rassistisch, weil sie sich um die Regeln 
streiten. Was macht Ihr?

Ein Kind will etwas spielen, das Ihr nicht kennt.

Beim Fangenspielen wollen die Kinder eines nicht mitspielen lassen.

Ein Kind hat sich auf dem Spielplatz verletzt, so dass es heftig blutet.
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6. Baustein, Methode 2: 

Was mache ich, wenn?

Seite 2

Situationskarten:

Beim Basteln lasst Ihr die Klebepistole fallen. Jetzt ist sie kaputt.

Ihr habt Kindern versprochen mit ihnen draußen zu spielen. Jetzt regnet es, aber die 
Kids wollen trotzdem raus.

Am Kicker streiten sich zwei wegen der Regeln. Ihr habt den Anfang nicht 
mitbekommen und habt keine Ahnung, wer recht hat.

Ihr sollt mit einem Kind spielen, mit dem Ihr überhaupt nicht klarkommt.

Ihr wollt in den Keller, aber die Großen schicken euch hoch.

Ihr spielt zu zweit Tischtennis. Da kommen die Großen und wollen China spielen.

Ihr seid am Fußball spielen und die Großen nehmen den Ball und spielen damit.

Auf dem Spielplatz spricht ein Mann eines unserer Kinder an und sagt es soll 
mitkommen, dann kriegt es Süßigkeiten. 
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7. Baustein: 

Vereinbarung zum Kinderschutz im 
Peer Helper Netzwerk Neukölln

Nähe und Distanz

• Jeder Mensch bestimmt selbst über seinen Körper, auch Kinder. Dein 
Gegenüber entscheidet, wie viel Berührung ok ist! 

• Kleine Kinder werden von uns nicht geknuddelt oder geküsst. 

• Wir respektieren die Privatsphäre von allen! Es wird nur fotografiert 
oder gefilmt, wenn alle einverstanden sind. Bilder und Filme aus 
unserer Einrichtung dürfen nicht ins Netz hochge-laden werden! 

Ein Kind ist anders als sonst?

Wenn Du Dir Sorgen um ein Kind machst, dann komm unbedingt zu uns! 

Schlechte Geheimnisse

Es gibt schlechte Geheimnisse, z.B. wenn ein Kind erpresst wird oder es 
abgezogen wird oder ihm Gewalt angetan wird. Damit musst Du nicht alleine 
klarkommen, das musst Du uns erzählen. Viel-leicht können wir dann helfen. 
Du musst dem Kind auch nicht sagen, dass Du mit uns geredet hast. 

Keine Diskriminierungen

• Rassistische, sexistische, homophobe oder andere diskriminierende 
Sprüche sind tabu. Das geht auch nicht „aus Spaß“. 

• Wenn Du Diskriminierungen mitbekommst, sagst Du uns Bescheid, 
wenn Du das nicht ge-fahrlos selber regeln kannst. 

Wenn es gefährlich wird

• Wenn eine Situation eskaliert, spiel nicht den Helden oder die Heldin. 
Hol sofort jemanden von uns. 

• Beobachte und merk Dir, was passiert. Das hilft uns später. 

Berlin, _______________ Unterschrift: ___________________________
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ZERTIFIKAT
Modul 1 „Basis Schulung“

hat erfolgreich an der Basis Schulung als Peer Helper:in
für die Gruppenarbeit mit Kindern teilgenommen.

Inhalte der Basis Schulung:

		

Herr / Frau  	 ist seit  
 

in der Jugendfreizeiteinrichtung  
 

im Einsatz und leitet einmal wöchentlich folgendes Angebot         
 

 

Ansprechpartner:Einrichtung/Projekt: Kontakt:

Berlin, DatumUnterschrift Anleitung Schulung Unterschrift Leitung Einrichtung/Projekt

netzwerk neukölln

Gefördert durch das Jugendamt

 Anleitung von Kinder- und Jugendgruppen
 Angebotsentwicklung  

   (Mein Gruppenangebot / Konzeptentwicklung)

 Meine Rolle als Peer Helper:in
 Streitschlichtung
 Reflexion des Gruppenangebots


